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Die Pariſer Welt
Ausſtellung

iſt am Sonnabend mit vielem Pomp eröffnet worden. Die
bürgerlichen Blätter, die in ihrer tollen Dreyfusbegeiſterung
nach dem Urteil von Rennes zu einer Boyfkottierung der Welt-
Ausſtellung rieten, überbieten ſich jetzt, in unendlichen Tele
grammen das Ereignis zu ſchildern, wobei der meiſte Wert
auf die Aeußerlichkeiten gelegt wird. Wir können uns die
Schilderung der Begrüßungen, Empfänge, Uniformen und
Toiletten erſparen das wäre eine Raumverſchwendung, die
uns unſere Leſer nicht verzeihen würden. Was über die große
Weltmeſſe, die übrigens gegenwärtig wie alle ihre Vorgänge-
rinnen noch ganz und gar unvollendet iſt, zu ſagen ſein wird,
das wird durch einen Genoſſen, der ſich gegenwärtig in Paris
um Studium der Ausſtellung befindet, in unſerem Blatte ge

werden außerdem wird der im September ſtattfindende
nternationale Sozialiſten- und Gewerkſchafts Kongreß noch
elegenheit geben, einen Blick auf das Ausſtellungsgewirr zu

en
e intereſſiert uns an dieſer Parifer Ausſtellung, die an

der Grenze der Jahrhunderte die Schätze der Arbeit im bunten
n ſammelt, die Erſcheinung, daß ein Sozial-demokrat ſie eröffnet hat. Ob dieſes Zuſammentreffens

waren die Scharfmacher aller Länder ſchon ſeit Wochen von
Weltuntergangsſtimmungen gepackt und die franzöſiſchen Reaktionäre gaben ſich auch ledlide Mühe, das verhaßte Miniſterium

zu ſtürzen. Es iſt ihnen nicht gelungen am Sonnabend war
es der Miniſter Millerand, der das erſte Eröffnungswort
ſprach, und nach den Telegrammen der bürgerlichen Zeitungen
hat er die Senſation des gebildet.

Wie bei allen derartigen Gelegenheiten ſind auch bei dieſer
eine Anzahl offizieller Reden gehalten. Diesmal blieb der
Umſtand, daß ein Miniſterium mit einem Sozialdemokraten in
der Mitte die Eröffnung vornahm, auf die Reden nicht ohne
Einwirkung. Ein wärmerer und vor allem aufrichtigerer Ton
der Humanität klingt in ſie hinein.

Von Millerands Eröffnungsrede giebt das offizielle WolffſcheTelegraphenbureau folgende Vnhaltsangabe

Er legt die I re dar, welche ſeit hundert Jahren die
Menſchheit in Jnduſtrie und Wiſſenſchaft gemacht hat. „Die
Maſchine“, fährt Millerand fort, „iſt Beherrſcherin des Erd-
balls geworden; ſie erſetzt die Arbeiter, macht ſie ſich zur Mit-
arbeit dienſtbar und vervielfacht die e See der Völker.
Selbſt der Tod iſt zurückgewichen vor dem ſiegreichen Vor-
rücken des Menſchengeiſtes. Die mediziniſche Wiſſenſchaft macht

ortſchritte dank dem Genie eines Paſteur. Aber die Wiſſen-
chaft erweiſt dem Menſchen einen noch bemerkens-

werteren Dienſt; ſie giebt ihm in die Hände das Ge-
eimnis für die materielle und moraliſche Größe der
tagten, welches in dem einen Wort „Solidarität“ ent

alten iſt. Die Einrichtungen zur Vorſorge für Alter und
ankheitsfälle, die Wohlfahrts- und die auf Gegenſeitigkeit

beruhenden Einrichtungen, die Sydikate und Aſſociationen
wie überhaupt alles, was dazu beſtimmt iſt, die einzelnen
Gruppen zu einem feſten Ganzen zuſammen zu

um ſo der den einzelnen Jndividuen inv e wohnenden
Schwachheit Widerſtand zu leiſen, das alles legt Zeugnis
ab von der Solidarität der Menſchheit. Dieſe Solidarität
hat im Auge, im Schoße jeder Nation die verletzenden Ungleich-
heiten zu mildern, welche ſich aus der Natur der Dinge und
der Geſellſchaftsordnung ergeben. Sie hat ſich vorgeſetzt, zu
einen in den Banden wirklicher Brüderlichkeit; ihre
Wirkungen halten nicht an den Grenzen an. ZIntereſſen,
Jdeen, Gefühle miſchen und durchkreuzen ſich überall' auf dem

dball, wie jene leichten Drähte, auf denen der menſchliche
Gedanke fliegt; ein wohlthätiges Jneinandergehen. das uns
bereits den Ausblick auf eine neue Aera geſtattet, für
welche ſogar vor kurzem eine vornehme Jnitiative bei der
Konferenz im Haag die erſten Markzeichen ſteckte. Jal je
mehr ſich die aus der Vielfältigkeit der Bedürfniſſe und derKite des Austauſches hervorgegangenen internationalen

Beziehungen ineinander ſchlingen, um ſo mehr Grund haben
wir, zu hoffen und zu wünſchen, daß der Tag kommen
wird, da die Welt erkennt, daß Friede und ruhmreiche
Kämpfe der Arbeit fruchtbarer ſind, als Rivalitäten.
Arbeit, Du Befreierin! Du biſt es, die uns adelt, uns tröſtet.
Unter Deinen Schritten verſchwindet die Unwiſſenheit, flieht
das Böſe! Durch Dich wird die Menſchheit aus der Knecht-
Saft der Nacht befreit! Steige unaufhörlich zu dieſer leuchten

en, reinen Region, wo eines Tags ſich verwirklichen muß das
und der vollkommene Einklang der Mächte der

erechtigkeit und der Gütetigt Loubet, der nach Millerand das Wort nahm,

führte aus: Syg„Als die franzöſiſche Republik die Regierungen und die Völker
einlud, eine Darſtellung des Geſamtbildes der menſchlichen Ar-
beit zu veranſtalten, da hatte ſie nicht allein den Gedanken,
einen Wettbewerb von Wunderdingen ins Leben zu rufen und
an den Ufern der Seine den alten Ruf der Eleganz, Höflich
keit und Gaſtlichkeit Frankreichs zu erneuern unſer Ehrgeiz ging
höher; er geht unendlich weit hinaus über den Glanz vorüber
gehender Feſte; er beſchränkt ſich nicht auf das Gefühl patrie
tiſcher Befriedigung das wir heute eipfinden, noch aitf Befriedigung der Egenliebe oder des Jutereſſes Frankreich wollt

rem Maße beitragen zur Anbahnung der Eintrachtler hen Sollten es hat das Bewußtſein, für das Wohl
der Welt zu wirken, an der Grenze des rühmlichen Jahr-
hunderts deſſen Sieg über den Jrrtum und den Haß
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leider un vollkommen war, das uns aber einen ſtets
lebhaften Glauben an den t hinterläßt. Deshalb
nehmen auch hier die volkswirtſchaftlichen Einrichtungen den
größten Platz ein und laſſen die Beſtrebungen jedes Arie
Staates, die Kunſt des Lebens in der Geſell-
34 zu vervollkommnen, erkennen; ſie werden dieſer

usſtellung, die eine glänzende, große Schule zur gegen-
ſeitigen Belehrung ſein ſoll, ihren Stempel aufdrücken; ſie
werden uns ſelbſtverſtändlich weder die Entdeckungender Wiſſenſchaft noch die Meiſterwerke der Kunſt und der n

duſtrie vergeſſen laſſen, aber ſie erſcheinen uns wie das Ziel
der Ziviliſation und wie eine Berechtigung zu unſrem Werke.
Unzweifelhaft iſt es ein bewundernswertes Schauſpiel, zu ſehen,
wie die Jntelligenz die Kräfte der phyſiſchen Welt diszipliniert
und die Natur ungeahnten Kombinationen unterwirft, aus denen
uns eine Zunahme an Wohlergehen und äſthetiſchen Genüſſen
erwächſt. So ſehr das Genie aber auch die blinde Materie be

errſcht, ſo ſehr tritt es zurück hinter der Gerechtigkeit und der
Güte. Die höchſte Form des Schönen iſt nicht die, welche man
durch eine Nummer auf dem Katalog bezeichnen kann; ſie iſt
nur dem geiſtigen Auge ſichtbar und iſt verwirklicht, wenn die
verſchiedenſten hervorragenden Jntelligenzen, indem ſie ihre
Kräfte vereinigen, wie die Maſchinen unſrer Ausſtellungs-
Surten von einem gemeinſamen Motor nämlich dem des

olidaritätsgefühls beſeelt ſind. Jch freue mich
verkünden zu können, daß alle Regierungen dieſem oberſten
Geſetz huldigen und dieſe Thatſache iſt nicht als das unbe
dentendſte Ergebnis dieſes großen Wettſtreits der Völker an
zuſehen. Trotz der harten Kämpfe, welche die Völker gegen
einander auf dem induſtriellen, kommerziellen und wirtſchaft
lichen Gebiet ausfechten, widmen ſie fortwährend in erſter Linie
ihre Studien den Mitteln zur Erleichterung der menſchlichen
Leiden, zur Organiſation von Wohlfahrtsanſtalten, zur Ver-
breitung des Unterrichts, zur Moraliſierung der Arbeit und zur
Einrichtung der Altersverſicherung. Dieſes Werk der Har-
monie, des Friedens und des Fortſchritts wird, ſo vergänglich
auch ſeine äußere Erſcheinung fein mag, nicht vergeblich geweſen
Gr Dieſes friedliche Zuſammentreffen, der Regierungen der

elt wird nicht unfruchtbar bleiben. 2 bin davon überzeugt,
daß dank den ſteten Verſicherungen gewiſſer erhabener Mächte,
von denen das Ende des vorigen Jahrhunderts widerhallte,
das zwanzigſte Jahrhundert ein wenig mehr Brüder-
lichkeit leuchten ſehen wird über weniger Nöte aller Art
und daß wir vielleicht bald ein wichtiges Stadium in der
langſamen Fortentwicklung der Arbeit zu ihrem Glücke
der Renſchen zur Menſchlichkeit hin erreicht haben
werden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei ſolchen Gelegenheiten ideali-
ftiſche Wendungen gehobenen Stils verwandt werden, die den
Thatſachen der Wirklichkeit und zumeiſt den Abſichten derer,
die ſie gebrauchen, widerſprechen. Jndeſſen, wer die Reden
von 1900 mit den Phraſen vergleicht, die bei der vorigen Welt
ausſtellung 1889 von Tirard und Carnot gewechſelt wurden,
der kann ſich dem Eindruck eines Fortſchritts nicht entziehen.

So ſchön aber auch die Millerandſche Apotheoſe der Arbeit
ſich angehört haben mag, ſo ſteht die Ausſtellung ſelbſt im
Gegenſatz zu dieſen Worten: Sie iſt das Werk der geknech-
teten Arbeit, der Erfolg kapitaliſtiſcher Ausbeutung, und die
Völker, die ſich auf dieſem fröhlichen Jahrmarkt gurr n
gefunden, zerfleiſchen ſich draußen im unerbittlichen Krieg. Die
allgemeine Solidarität iſt bisher nur ein Wort, ein flüch-
tiger Sonntagsgedanke: Unter den Menſchen und den Völ-
kern herrſcht immer noch allmächtig die unterdrückende, zer-
ſtörende, ausſaugende Rivalität. Der Chauvinismus und
die wirtſchaftliche Konkurrenz hetzt die Völker gegeneinander,
Grenzſperren, Schutzzölle, wilde Rüſtungen wirken in mörde-
riſchem Krieg aller gegen alle, und die BPrutalität des kapita-
liſtiſchen Syſtems hält Arbeit und Arbeiter in qualvoller Fron.
Der proletariſche Miniſter hat zwar verſucht, die Weltanſchau-
ung des Proletariats anzudeuten, aber ihre Erfüllung wird
nicht durch Feſtreden und Weltkirmeſſe angebahnt, ſondern
allein durch den unermüdlichen harten Kampf des Proletariats
aller Länder.

Tagesgeſchichte.
Halle a. 17. April 1900.

Warnend wendet ſich die Frankfurter Zeitung gegen die
Auffaſſung, als ob die Flottenvorlage nach Oſtern zu ernſten
Kämpfen nicht mehr führen könne. Noch in keiner politiſchen
Saiſon, ſo ſagt das Blatt, haben ſich die Entſcheidungen der-
art wie gegenwärtig zuſammengedrängt auf die Zeit nach
Oſtern. ie Flottenfrage beherrſcht nach wie vor alles Uebrige.
Solches wird freilich in manchen Kreiſen verkannt. Das Jn-
tereſſe an dem Kampf über die Vorlage hat nachgelaſſen, weil
man vielfach als ſicher annimmt, die Regierung und das
Zentrum würden ſich in einem Kompromiß zuſammenfinden.
Anſtrengungen gegen das Zuſtandekommen des Geſetzes ſeien
deshalb vergeblich, Vorbereitungen auf Neuwahlen
überflüſſig. Vor einer ſolchen Auffaſſung der Sachlage
kann nicht dringend genug gewarnt werden. Allerdings
ſind Regierung und Zentrum einander ſehr nahe gekommen.
Wenn die Regierungspolitit einheitlich zufammengefaßt würdevon einem Manne wie dem Fürſten Bismarck und auf der
andern Seite das Zentrum einheitlich geführt würde von einem
Mann wie Windthorſt- Meppen oder auch von Lieber, ſo würde
der Abſchluß eines Kompromiſſes nach der ſtattgehabten An-
näherung durchaus wahrſcheinlich ſein

Aber ſo liegen die Verhältniſſe nicht
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Helfe, was helfen kann Als neues Mittel der Flotten
agitation ſollen jetzt die Reden und Aufſätze (bei Cotta)
veröffentlicht werden, die im Auftrage der Freien Vereinigung
für Flottenvortrige gehalten wurden. Es ſollen zwei Bände
unter dem Titel Handels und Machtpolitik erſcheinen. Der
erſte Band wird Reden von Schmoller, K. Lamprecht, Richard
Ehrenberg, Ernſt Francke und Paul Voigt enthalten. Die
Flottenprofeſſoren haben doch wahrlich mit ihrem Gerede das
Kraut nicht fett gemacht.

Bibel und lIlex Heinze. Ein Frankfurter Blatt hatte in
auffallenden Lettern die Frage abgedruckt: Wann wird auf
Grund der lex Heinze die Bibel konfisziert?
Wegen dieſer Frage wurde Anklage erhoben, weil der Staats
anwalt darin eine öffentliche Beſchimpfung der chriſtlichen
Kirche erblickte. Die Strafkammer des Landgerichts zu Frank
furt a. M. lehnte aber die Eröffnung des Hauptverſahrens
ab, weil die Frage nur bedeute, daß einzelne Teile der
u im Sinne der lex Heinze bedenklich erſcheinen
önnten.

Gegen die Ungerechtigkeit des Klaſſenwahlrechts. Die
Stadtverordneten Singer und Genoſſen haben der liberalen
Mehrheit im Berliner Roten Hauſe eine von dieſer gewiß freu
dig aufgenommene Gelegenheit gegeben, ſich ihres Liberalismus
würdig zu zeigen. Von unſern Parteigenoſſen iſt nämlich
folgender Antrag in der StadtverordnetenVerſammlung ein
ebracht worden Die Verſammlung beſchließt, an den preußi
chen Landtag das Erſuchen zu richten, daß bei der bevorſtehen-
den Abänderung des Kommunal Wahlgeſetzes die Einführung
des bei den Reichstagswahlen geltenden allgemeinen,gleichen und geheimen Wahlrechts auch für die Ge
meindewahlen beſchloſſen werden möge.

Ausland.
China. Eine Flottenkundgebung Deutſchlands, Groß

britanniens, Rußlands, Frankreichs und der Vereinigten Staaten
von Nordamerika gegen das Reich der Mitte ſoll in Taku,
dem Hafen von Peking, ſtattfinden. Der Zweck iſt nicht recht
erſichtlich, wahrſcheinlich ſoll die Demonſtration die Einleitung
zu einer Teilerei en gros bilden.

Korea. Nach Meldungen aus Söul iſt ein geheimesAbkommen zwiſchen Rußland und Korea akgeſchloſen
worden, wodurch letzteres ſich verpflichtet, die am Eingang des
Hafens von Maſampo gelegene Jnſel Kojedo nicht zu veräußern. Jm Jnnern von Korea iſt eine Fevolntion aus
gebrochen.

Perfſien. Der Schah hat am 13. ds. eine Reiſe nach
Europa über Täbris angetreten. Er begiebt ſich zunächſt
inkognito nach Contrexeville, von wo aus er offiziell die Haupt
ſtädte Europas beſuchen wird, zuerſt Petersburg.

Jndien. Peſt und Hungersnot, die gegenwärtig in Indien
wüten, haben Unruhen ernſter Art hervorgerufen. Aus
Bombay meldet vom Freitag das Reuterſche Bureau, eine
ernſte Gefahr droht infolge eines im EingeborenenDiſtrikt von
Khanpur ausgebrochenen Aufruhrs. Das Lagerhaus wurde
durch den Pöbel zerſtört, welchem auch eine Baumwollen-
mühle zum Opfer fiel. Es wurden Truppen aufgeboten, zehn
Perſonen wurden getötet, s Polizeibeamte wur-
den durch die Aufrührer ermordet und in das bren-
nende Lagerhaus geworfen Die Ruhe iſt jetzt wieder
hergeſtellt, aber alle Arbeit ruht und die Bevölkerung zeigt
eine feindſelige Haltung. Freiwillige Lokaltruppen patrouillie-
ren die Stadt ab und bewachen die Mühlen und Fabriken

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

iſt während der Feiertage zwar ein ganzes Bündel Nachrichten
eingegangen, doch iſt keine darunter von ſenſationeller Be-
deutung, ja es iſt trotz der Maſſe der Depeſchen nicht einmal
möglich, einen klaren Ueberblick über die Lage zu gewinnen.So meldet ein Telegramm vom 14., daß um Le Ort
Wepener immer noch gekämpft werde, während ein ſolches
vom 13. mitzuteilen weiß, daß der Ort bereits am 12. April
von den Engländern geräumt und von den Buren beſetztworden ſein l Reuters Bureau meldet, daß die Komman-
danten Dewet und Petrus mit einer engliſchen Truppen
macht, die zur Unterſtützung des um Wepener herum kämpfen-
den Generals Brabant von Bloemfontein abging, in ein
Gefecht geraten ſeien. Wo dies Gefecht ſtattgefunden hat und
wie es ausgegangen iſt, wird leider nicht berichtet.

Jm Natal hat ſeit dem für die Buren ſiegreichen Gefecht
bei Elandslaagte kein weiterer Kampf ſtattgefunden.
Buren rücken vom Weſten und Süden vor, um Buller in
vadyſmith einzuſchließen. Jn Ladyſmith ſoll noch immer der
Typhus wüten. Der Verteidiger der Stadt, General
White iſt zur Stärkung ſeiner Geſundheit nach der Heimat
gereiſt.

Cronje iſt auf der denkwürdigen Jnfel St. Helena an-
gekommen. Oberſt Schiel, der in Kapſtadt gefangen
e en Fluchtverſuch unternommen der jedoch
glückt iſt.
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Das Reichs gericht hat UrCurtteil des Frankfurter Landgerichts gegen denHeinrich Herborn aufgehoben und den gun an das Land
S handelt ſich um einn 3 rwieſen. VorkommnisFrankfurter aurerſtreik Ein

t deſſen Bau die S verauf das Es ſam n ehe
ſetzung. Herborn, der Vorſitzende der Manrerorganiſation,

e an er T z als ob er r verier wir HerrenPribt erurege ihn wegen Freiheitsberaubun
hat ndas Feichägeri gab w. weil iſei, ob der angeblich „Ein verlaſſen wollte. Auch die Frage, igung“

vor i BeyZ. Die Verurteilung der drei Genoſſen in BeuthenReligionsbeſchimpfung erfolgte n e es
Religio kapitalu (derfaßt von Paul Lafargue, deutſch unter dem
Titel: Die Religion des Kapitals in on nen). Das
Urteil erſcheint überaus hart die deutſche Ueberſetzung der
Lafargueſchen Schrift iſt unſeres Wiſſens noch nie beanſtandet
worden, und eine Anklage wegen Verbreitung der polniſchen
Ausgabe hat in Poſen einft mit einer h geendet. Dylongs, des am ſchwerſten Beſtraften, alleinige Schu

beſteht darin, daß er dieſe Schrift beſtellte; als ſie an
kam und verbreitet wurde, ſaß er im Gefängnis. Der Wbelaſtungszeuge, ein frilherer Portegeneſe, Sollik mit
Namen, hat nach den Ausſagen der eilten die inkrimt
nierte Schrift bei ihnen eingeführt. Die Verurteilten haben
S ihm ein Verfahren wegen Meineids beantragt, um die

ederaufnahme der Sache zu ermöglichen.

Farteinachrichten.
Redakteursfreuden. Der Redakteur und Verleger des

Süddeutſchen Poſtillon, Genoſſe Alois Kiefer, der wegen
eines Gedichtes, betreffend das Löbtauer Urteil, vom Land
gericht in Chemnitz zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, hat, nachdem die gegen dieſes Urteil eingelegte R
vom Reichsgericht verworfen wurde, dieſer Tage ſeine Strafe
angetreten.Die Flottenagitatoren ſuchen jetzt ſogar ſchon die Hilfe

ſozialdemokratiſcher Wahlvereine nach. o er
hielt Genoſſe Leven als Vorſitzender des Sozialdemokratiſchent
Vereins für Gera einen Brief, deſſen Kouvert den Aufdruck:
Deutſcher Flottenverein, Berlin W, Wilhelmſtraße l trug.

en müſſen durch ihre Vertretung in Gera ſehr
genau vrientiert haben, denn die Wohnung des Vorſitzenden
war genau angegeben. Der Jnhalt des Briefes beſtand 1. in
einem 16ſeitigen illuſtrierten Fiugblatt für die FlottenVermeh
rung, 2. in einem großen Bogen mit graphiſcher r
der Seeſtreitkräfte in Deutſchland, England e. Aufruf un
Formular zum Beitritt in den Flottenverein, 4. die Satzungen
des deutſchen Flottenvereins und 5. ein Vetitionsbogen an den
Rachstag um die volle Bewilligung der von der Regierung
geforderten Flottenverſtärkung. Da die Agrarier nicht mehr
wollen ſollen die Sozialdemokraten kommen!

Der diesjährige Parteitag der ſozialdemokratiſchen
artei Deutſchlands, der nach dem in Hannover gefaßten Be
luſſe in Mainz tagen ſoll, wird vorausſichtlich Sonntag,

den 16. September, eröffnet werden. Dieſer frühe Termin muß
it werden, weil der internationale Arbeiterkongreß in

Paris auf den 23. Sept. einberufen iſt, der deutſche Parteitag
aber a in Hannover gefaßten Beſchluſſe vorher zuſammen
treten ſo

11. GeneralVerſammlung des deutſchen Berg
und Hüttenarbeiter-Perbandes.

Altenburg, den 14. April 1900.
Waldſchlößchens wurde heute vormittag

9 Uhr die 11. Generalverſammlung des Verbandes deutſcher
Berg und Hüttenarbeiter eröffnet. Zu Vorſitzenden werdengewä lt StrunzZwickau, Sache Zwickau und Schrö-
der- Dortmund. Anweſend ſind ca. 100 Delegierte. Tages-
ordnung:Bericht über den Stand des Verbandes und die Fewegrn
der Berg- und Hüttenleute. Referenten: H. Möller und W.
Schürholt.Bericht der Kontrollkommiſſion und des Ansſchuſſes. Refe

rent: H. Hausmann. eUnſere Preſſe und ihre Entwicklung. Referent Fr.

L rſt.Die Aufgaben unſerer Organiſation: ihre Stellung zu den
Streiks und den in ins ausländiſchen Arbeiterverbänden.

Referent Otto Hue.
Der m r und die dazu vorliegendenAnträge. Referent: L. Schröder.
Was erreichten wir letzjährig zum Schutze der Berg und

Hüttenleute Referent H. Sache.

m Saale des

weiter entwick

d von der Err die e iſt.dieſes Jahres 33 170 Mitglieder,
l, wenn man bedenkt, da

gi Das Ver500. n Verluſt von faſt 2000don 34

e e t ndie dieſen n a ſchuldet rn ehe
hr initgliederzuwachs von 7 wergewicht derBewegung liegt natürlich im Ruhrbecken, wo 40 Prozent alle

See t hen Sachſen und in ininnahmen ſind geſtiegen don c ä im Rechnungsja

1898/99 auf 73 029.37 Mk. im ſſenen Sehr gut be
hat ſich die Einführung der Sterbegeldzahlung. Die

Höbe auf welcher der Verband jetzt er vordem nie
erreicht, nie hat die Organiſation auf feſteren Füßen geſtanden

und als u gegenwärtig trotz der mannigkeiner Bekämpfun z den ud zu r.t war. Ein ſolcher Schlag ſollte der Eſſener Meineids-
T ſein, allein gerade von dieſer Zeit ab datiert der gewaltige

e Wontanind dte machte in den letzten Jahren glänzende

e Mo e m glänzenProfite und es ſcheint, daß die Periode der Proſperität noch
einige Jahre in aufſteigender Linie ſich bewegt. Die Klage
über ſtark geſtiegene Arbeitslöhne iſt nicht berechtigt, die geringe
Steigerung der Arbeitslöhne ſteht in gar keinem Verhältnis zur
Steigerung der Unternehmergewinne. Nie hat das Ueberſchicht-
weſen ſo überhand genommen, als gerade gegenwärtig. Die

Berichte, die das Gegenteil behaupten r
nicht den Thatſachen. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Berg und Hüttenarbeiter haben ſich, wenn man die Hffiezen e
Lebensmittelpreiſe in Betracht zieht, nicht gebeſſert. ie einmal
eingeſchlagene Bahn wird von der Organiſation unter keinenn ne wieder verlaſſen werden denn nur du
zielbewußte Vorgehen iſt der Verband groß geworden.„Weſentlich erſchwert wird die Agitation durch den ſehr ſtark
fühlbaren Mangel an tüchtigen Rednern. Jn welcher e
die vorhandenen Kräfte angeſtrengt werden, das geht am beſten
aus der Thatſache hervor, daß in 10 Monaten 423 öffentliche
Verſammlungen ſtattgefunden haben, nicht gerechnet die Mit
gliederverſammlungen, in denen Vorträge gehalten wurden.
Schwer iſt es, geeignete Vertrauensmänner zu finden, die

nicht allein über die nötige Geſchäftsgewandtheit verfügen, ſon
dern auch den behördlichen Schikanen Trotz zu bieten in der
Lage ſind. Das einzige Mittel war die Anſtellung beſoldeter
Vertrauensleute. Die Agitation vermittelſt Druckſchriften war
eine überaus umfaſſende. Streiks ſind mehrfach vorgekommen,leider meiſt mit negativem Reſultat, und in c Falle hatte
die Verbandsleitung dringend gewarnt, in den Streik einzu
treten, leider ohne Erfolg. Es iſt dringend nötig daß nach
dieſer Richtung Vorbeugungsmaßregeln getroffen werden. Wür
den die Unternehmer nicht immer nach dem Grundſatze han-
deln, daß Gewalt vor Recht geht, dann ließe ſich mancher
Streik vermeiden. Bei den en von Arbeitervertretern
ſowie der Knappſchafts-Aelteſten ſind zufriedenſtellende Erfolge
erzielt worden.

Auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes ſind Fortſchritte ſo gutwie gar nicht zu verzeichnen. nur das kann ionſtatiert werden,

daß man jetzt auf den Werken mehr als je bedacht iſt, vor
handene Unregelmäßigkeiten zu verbergen. Gründlicher Berg
arbeiterſchutz iſt nur möglich durch Erlaß eines Reichsberg
geſetzes.ter auch an polizeilichen Ferfalguwaen hat es dem Ver
band nicht gefehlt. Der Verſuch, für die Herner Krawalle den
Verband verantwortlich zu machen, iſt total Dem
Rechtsſchutz der Mitglieder wurde die größte a
zugewendet. Teilweiſe ſind eigene Auskunftsſtellen errichtet
worden, zum Teil wurde auch ein Abkommen mit verſchiedenen
Arbeiterſekretariaten getroffen, um den Bergarbeitern, wenn ſie
Recht fuchten, behülflich zu ſein. Beliebt bei allen Arbeiter
freunden, gehaßt bei allen Arbeiterfeinden iſt das Verbands
organ, deſſen Stand als vortrefflich bezeichnet werden kann.
Der in polniſcher Frage erſchienene Gornik hat ſein Erſcheinen
wegen des geringen Intereſſes der polniſchen Bergarbeiter
für das Blatt wieder einſtellen müſſen. Was die Kaſſenfüh-
rung anlangt, ſo dürfte es ſich empfehlen, den Delegationsbei-
trag fallen zu laſſen, da die Mehrzahl der Orte doch nichts
eingeſendet hat. Der Vorſtand hält es für Da lich nötig,

höhung der

Harte Tage.
Bon Hans Oſtwald.

137 Nachdruck verboten.
Es war inzwiſchen ganz finſter geworden. Sie ſpaziertenimmer noch die Choauſſee auf und ab. Trotzdem c verhaltnie-

mäßig warm war, ſchauerten ſie zuſammen, denn die Feuchtig
keit die aus der Erde aufſtieg, kroch unangenehm durch die
Kleider Sie gingen dicht aneinandergeſchmiegt und beſprachen
die Zukunft. In vierzehn Tagen wollten ſie ſich wieder eine
Wohnung mieten. Dann hatte Walter von ſeinem Lohn ſo viel
erübrigt, daß er die Miete bezahlen konnte. JSie wanderten der Stadt zu, die im Dunkeln wie ein felſiger
Höhenzug vor ihnen lag, aus dem einzelne Kirchtürme ſchwarz
wie Bergſpitzen aufragten. Ueber der Stadt war der Himmel
gerötet. Wer nicht wußte, daß dort in dem Steinhaufen ſich
viele Reihen leuchtender Flammen hinzogen, konnte glauben,
eine Feuersbrunſt erhelle den Himmel. Die wenigen Lichter,
die ſich aus der Vorſtadt herauswagten und auf der Chauſſee
epflanzt waren, ve ſanken im nächtlichen Dunkel. Kaum, daßſie einige Schritte weit den Weg erhellten. Zwiſ en den ein
elnen Lichtpfählen waren jene delldunklen Zwiſchenräume, in

enen man alles unbeſtimmt, ſchattenhaft ſieht.
Walter ſtand mit ſeiner Frau an einem Damm, der ſich

wiſchen zwei Laternen von der Chauſſee abzweigte und in dieWieſen hineinführte. Zu ſeinen Seiten ſtaken alte Baumſtumpfe
in der Erde, die friſch ausſchlugen. An ihren Trieben quollen
die Blätterknospen um ſie herum drängten die Spitzen des
t Graſes aus der lockeren Erde, der ein kräftiger Dunft
entſtieg.alter führte ſeine Frau zu einem der Baumſtümpfe. dicht
aneinander geſchmiegt ſetzten ſie ſich. Er ließ ſeinen Kopf auf
ihre Schulter ſinken und flüſterte, von Liebesſchauern ergriffen
„Lisbeth Lisbeth! Jch habe Dich ja ſo gern

Sie bogen eben wieder in die Chauffee ein, als eine große,
dunkle Geſtalt an ihnen vorüberſchwankte.

„Du, der Jnſpektor! Der geht Donnerstags immer aufs
Rathaus und kommt dann bekneipt zurück. Das iſt der einzige
Tag, an dem ihn ſeine Frau laufen läßt.“Walter mußte an den Oſtermontag denken, an dem der Jn-

ännern das Trinken verboten hatte. Hm! esr fein der Jnſpektor an ſich die S lichteiten
des Trinkens e en hatte und nun die anderen Männer vor
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Iokales und Pr lles.
Halle a. S., 17. April 1900.

Ausſtand zu treten beſchloſſen geſtern die Zimmereralen den r die den e Zeit
n Tarif nicht anerkannt Etwa
haben J w heute morgen die Arbeit e wäh-
rend rund 75 die Anerkennung des Tarifs gen erhielten

7 zu den 277 ws v e ri re mann, Wengzke, uhmann-Trotha,ger en, Frommann, Witwe Schmidt, Weber,
Kötteridhſch, lin ner, Lohauſen, Franke, Ohmann
und Lützner, ſämtlich Unternehmer, die dem Unternehmer-
Verband nicht angehören. Von den Mitgliedern des Unter

Verbandes noch keiner den Tarif anerkannt. J
Laufe des es dürfte ſich die Zahl der Ausſtändi

noch vermehren. Die geſtrige Zimmerer Verſammlung hatkeſchloſſen, mit den einzelnen Mitgliedern des Unternehmer-

r nicht zu verhandeln, ſondern nur mit der Orga
niſation.Der Schwärmerin für das re gegen den un
lauteren Wettbewerb, der Halleſchen fie weiſt die
SaaleZeitung nach, daß ſie ein durchaus unlauteres Kon-
kurrenzmanöder anwendet, um Abonnenten
Das Blatt für Religion, Ordnung und Sitte verſendet andie Mitglieder des Preuß chen BeamtenVereins, denen ſie

einen t von 2 M. pro Quartal e (noch viel
zu viel für das öde Gewäſch der Hall. Ztg. h, Abonnements
einladungen, die es dreiſt und gottesfürchtig mit dem offiziellen
Buchſtabenzeichen des Vereins Pr. B.-V.“ verſieht, um den
Anſchein zu erwecken, als handele es im Einverſtändnis, wenn
nicht gar im Anftrage des Vorſtandes. Dieſes Betrugs-
manöver ſoll in den Kreiſen des Beamten Vereins arge Ent-
rüſtung hervorgerufen haben.

Jm ſ cheriſchen Uebereifer nimmt die Halleſche
Zeitung „als ſelbſtverſtändlich an, daß unſere S r
den Demonſtrationszug revolutionärer Staatsfeinde (am
Maj) ohne weiteres unterſagen wird!“ Es wäre auch ich
blamabel für Halle, wenn ſeine Polizeiverwaltung auch einmal
den Sozialdemokraten gegenüber dem Grundſatz: Gleiches

e Erh pre“ er Preif hat hi Schmiedee er e die eJnnung in ihrer Sitzung vom 12. April beſchlo Für ein
neues Hufeiſen ſoll mindeſtens eine Mark zur Berechnung ge
langen, dementſprechend ſollen auch die Preiſe für die übrigen
Schmiedearbeiten erhöht werden. Hoffentlich vergeſſen die

erren nicht, daß die Arbeiter dasſelbe Recht haben, eine Er
spur des Preiſes ihrer Arbeitskraft zu fordern.

vanciert iſt der dießge Staatsanwalt Dr. Delbrück;
er hat den etwas langen itel Staatsanwaltsſchaftsrat er
halten Der Landrichter Dr. Gieſeke iſt gleichzeitig zum
Landgerichtsrat ernannt worden.

w h n vie Der e ueſeg noch ge oz m per „Die rung aue Serau (Belmonte und Konſtanze) zur einmaligen Auf-
führung. Die Oper, ſeit langen Jahren hier nicht gegeben,
mußte infolge der Erkrankung des Verrn Otto leider dis jetzt
hinausgeſchoben werden. Den Beſchluß des Abends bildet die
letzte Aufführung des Balletts „Sonne und Erde.
Donnerstag iſt es der Direktion rungen Herrn Wilhelm

von der kgl. Hofoper in Berlin zu einem noch-
maligen Gaſtſpiel zu gewinnen und zwar als „Lohengrin“.

r, welcher als Siegfried einen großen Erfolg errungen
hat, wird nur noch dieſes eine Mal auftreten, da am Sonn-
abend die Opernſaiſon ſchließt und zwar mit der Aufführung
von h (4. Abend im NibelungenZyklus).Die Aufführung von „Triſtan und Jſolde“ mußte infolge der
Repertoirſtörungen zurückgeſtellt werden.

Konrad Dreher, der königl. bairiſche Hofſchauſpieler wird
am Donnerstag, den 19. April, zum erſtenmale nach Halle
kommen, um ſein Gaſtſpiel am Thalia- Theater zu be-
ginnen. Der Künſtler wird mit ſeinem Luſtſpiel-
und Poſſen-Enſemble hier einige Gaſtſpiel-Abende abſolvieren,
die dem Publikum Gelegenheit geben werden, den erſten
Künſtler der bairiſchen Hauptſtadt kennen zu kennen. Dieſes
Enſemble iſt jedoch nicht zu verwechſeln mit der Schlierſeer
Bauerntruppe, die Herr Dreher zwar ins Leben gerufen undausgebildet hatte, welches er jedes niemols auf den Reiſen be

leitete, wenn auch ſein Name als Reklame auf die Zettel der
lierſeer geſetzt wurde.

Bureau des Thaliatheaters. Herr Max
Bira, der beliebte Bonvivant des Thaliatheaters wird am Mitt
woch, den 18. d. Mts. ſein Benefiz haben. Der Künſtler,
welcher bereits ſeit zwei Jahren zu den gerngeſehenen Mit

Künſtler,

daß an Stelle des Delegationsbeitrages, eine

bewahren wollte. Es giebt nun einmal ſo ſehr viel
enſchen, die mehr auf das Wohl der Nächſten als auf ihr

eigenes bedacht ſind.
er Inſpektor blieb unter der nächſten Laterne ſtehen. Sie

wollten einen Bogen um ihn machen und wateten durch den
Schmutz der Chauſſee. Doch er kam ihnen mit haſtigen Schritten
nach und faßte Lisbeth am Arm:

Das rotgedunſene Geſicht„Verfluchte Rumtreiberbande!“
beugte er vor, r daß ſein Bieratem ihr ins Geſicht wallte.

Ekel rückwärts und verſuchte ihren losSie bog ſich vo
zumachen.

Da packte Walter, der mit zwei Sätzen an des Jnſpektors
linker Seite war, ſeine Schulter und riß ihn zurück:

„Was erlauben Sie ſich
Firxfix wendete ſich erſtaunt ihm zu. Das genoſſene Bier ſtieg

ihm auf. Dann pfre er zornig: t„Sie Vagabund! Sie Tagedieb! Sie erdreiſten ſich, eine
amtliche Perſon anzufaſſen Sie beſudeln mich!“

„Menſch!“ ziſchte Walter durch ſeine zuſammengebiſſenen
Zähne. Er trat dem Jnſpektor haſtig einen Schritt näher.

Der glaubte, Walter wolle ihn angreifen und erhob ſeinen
Stock. Doch ehe ihn der Stock treffen konnte, war Walter auf
Fixfix eingedrungen und hatte ihm den Stock entwunden.
Fixfix, der ſehr unſicher ſtand. ruſchte auf dem naſſen Boden
aus und riß Walter wit zu Boden. Walter wollte ſich erheben,
doch der Inſpektor biß ihn in den Unterarm.

Walt r ſchrie vor Schmerz auf. Er fühlte das warme Blut
an ſeiner Hand herunterrieſeln. Jn heißer Wut packte er den
Kopf des Jnſpektors und ſchlug ihn gegen einen geweißten
Chauſſeeſtein. Firfix fuhr mit einer Hand Walter an die Kehle;
mit der andern gegen den Boden ſtemmend, ſuchte er ſich von

dem Stein fortzuſchieben. 4Der Griff an die Kehle machte Walter noch wütender und er
ſchlug den Kopf des andern nochmals ſo heftig gegen den Stein,
daß er knackte.Firfix zuckte auf. Dann lag er ſtill. Seine Hand ſank ſchlaff
vom Halſe des auf ihm Knieen den.

Walter fühlte im gleichen Augenblick innerliches Entſetzen.
Wie Todeshauch ſchien es von dem ſiillen Mann unter ihm
aufzuſteigen. Ernüchtert ars er auf. Seine Frau, die
ſtumm um die kämpfenden Männer herumgelaufen war, ſtarrte
ihm verwundert ins Geſicht. Als ſie ſeine zerriſſenen Züge
bemerkte, beugte ſie ſich zitternd über den Jnſpektor und
ſchüttelte ihn. Er ließ ſich widerſtandslos hin und her be-
wegen. laubte Lisbeth auch, daß der 87 Jnſpektor
Firſix tot ſei und voller Grauen trat ſie einige Schritte
S ſtanden ſie ſich beide mit geſenktem Kopf gegenüber,

n ſich den lebloſen Körper. Keiner wagte den andern
anzuſehen.
Pferdegetrappel kam näher. Aufblickend, ſahen ſie die Straßen
bahn von Lindenau kommen, deren Lampen ſie wie fragende
Rieſenaugen anzuſtarren ſchienen. Sie begriffen, daß ſie von
dem Wagen aus in dem Lichtſchein, der ſich mit ihm näherte,
neben dem Inſpektor geſehen werden mußten. Walter wollte
r Frau i r wiſtertg hm im Jnſtinkt der
er r, ihre That zu verbergen, haſtig zu:et a an Er darf hier nicht liegen bleiben.
Sie ſchoben den ſchweren Körper an den Chauſſeerand und

zwängten ihn durch die Steine. Er kollerte langſam die
Böſchung hinunter und e latſchend in das Waſſer, als der
Lichtſchein der Straßenbahn ſie erreichte. Ohne Gute Nacht zu
ſagen, eilte Walter über den Weg und ſchwang ſich auf die
Pferdebahn. Lisbeth lief, von Grauen gejagt, nach dem
Ermittiertenhauſe.
Wenn ſie es nicht gar ſo eilig gehabt hätten, wäre ihnen doch
ſonderbar r was nun 2FahEtwas krabbelte die Böſchung herauf. Des Jnſpektors Kopf
ſchob ſich auf den Chauſſeerand. Er wälzte in und her
und ſchnarchte zuletzt friedlich, wie wenn er auf dem weichſten
Kiſſen läge.

IX.
Walter hatte in der ganzen Nacht wach gelegen. Seine Ge.danken trugen ihm den Schlaf davon und führten 7 in wüſten

Träumen an den Ort, an dem die Leiche des d pektors lag.
Es drängte ihn, ſich umherzuwälzen und die Gedanken abzu
ſchütteln, doch er durfte ſich nicht rühren, da Maurer Karl
neben ihm im Bett lag. Sie ſchliefen noch bei Hempel, bis ſie
wieder eine eigene Wohnung hatten.

Am nächſten Tage arbeitete er in der Fabrik r angeſtrengt,
daß niemand bemerkte, wie übernächtigt und verfſtört er ausſah.
Wenn jemand über den Fabrikhof kam, wagte er nicht, aufzu-
blicken von ſeinem Schraubſtock. Er glaubte immer die Tritte
von Schutzleuten zu hören, die ſich nahten, um ihn und alle,
die das Exmittiertenhaus am Oſtermontag verlaſſen hatten, zu

ften.
ard die Bißwunde gefunden, war er überführt und warddes Mordes ne gefu

Fortſetzung folgt.)



or
onie,See Vorden und den

e werden. Dieſe letzte
innen und um 11 Uhr Zu Endewir gen t Herr re ben

hege ja. angenommen hatten ohn von z den Bhcre en Kenntnis

acht Tage bis zumS haben, bedeutet wurde, ſie hätten
u arbeiten, ehe ſie kündigen könnten,z r Lohnzahlung

eint Herr wie vor tro enteiligeB. immungen e ſeinen ſtr pitali et
zu ſtehen. Vor kurzem, am e verlangten von den
erwähnten Arbeitern der dritte iſt drei Tage n in
das Eldorado des großen Näther gegangen worden) ihren verdienten Lohn Bis ihre Papiere d wurde ihnen ver
weigert mit ung: „Sie ha bei mir nur amtage r n bei mir gilt e mein brikordnun

mich re r ſo, wasDeecn äther die Polizei an Näther wollte wohl ſagen,
was ſcheren mich e bei mir gilt, was
ich befehle. Nicht r Herr Albin Näther! Abernur noch iſt es nicht ſo weit, Ja einzelne Unternehmer ſich mir a e nichts über die hinwegſetzen
können. Dem Herrn Näther ſei der 5 122 der
ins Gedächtnis gerufen, welcher klar und deutlich be
wenn nicht ein anderes verabredet iſt
Kündigung beſteht. Wie liegt nun ier die Sache Die drei
Arbeiter traten Sonnabend, den 31. März, d rbeit an. Sie
unterſchrieben weder eine Fabrikordnung noch nahmen ſie ein

derſelben in Empfang, ſie wieſen bgides mit Spweg
auf die Differenzen energiſch zurück und kündigten bei Antritt
in die Arbeit ſofort das Arbeitsverhältnis. aß dieſes d
ten wird ſelbſt Herr Näther nicht beſtreiten. Hat er delbſt erklärt, daß er dieſe Kündigung nicht annehmen wolle

Und haben weiter während der 14 Tage nicht wiederholt dieMeiſter die Kollegen veranlaſſen wollen, doch bei Rather u
bleiben Nun, es wird Herrn Näther vom Caetheere
deſſen Mitglied nebenbei geſagt er ebenfalls iſt, klar acht
werden, ob in Zeitz der Staat oder Herr Albin Näther

befehlen hat. Ja noch mehr, Herr Näther hat ſogar die
nvalidenkarte der drei Arbeiter behalten, trotzdem überhaupt
ein Arbeitgeber das Recht hat, dieſe an ſich zu Lſo Herr Näther, wir ſyregen uns wieder. Wenn Herr 9

tärt was geht mich die Polizei an, ſo muß es komiſch
rühren, daß an dem Tage, wo die acht Gemaßregelten dieFabrik verließen und die Sedi en die Kündigung einreichten,
zwei Polizeiſergeanten vor der Fabrik patrouillierten. Sind dieſe
vielleicht aus purer „Nächſtenliebe“ hingeaan en oder auf Bitten
des Herrn Albin Räther, weil dieſer frei nach Puttkamer
hinter dem drohenden Streik Mord, Totſchlag, uſw. uſw.
witterte. Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie. Nicht wahr, Herr
Albin Näther, es iſt ſchmerzlich, 35 Hobelbänke zuhaben und der böſe Holzarbeiterverband hält den Zuzug fern,
und Sie wollten doch, ach wie ſchön, dieſen mit gepanzer
ter Fauſt erſchmettern. Daß Herr Näther es mit den
Wo e eſtimmungen ſonſt nicht allzu genau nimmt,
azu möge folgendes dienen. Der S 120b der Gewerbeordnungſchreibt für verſchiedene Cerchchter r gr Arbeitsräume,

ſowie Ankleideräume vor. Herr Albin Näther, gehen Sie
einmal die Korbmacherei durch, da werden Sie zwiſchen den

erbeordnung
ſtimmt, adie 14tägtge

auen und Mädchen auch männliche Arbeiter finden. Als An
eideraum fungiert eine Ecke, vor welcher ein Stück 7 m

Jn demſelben kleiden ſich männliche wie weibliche Arbeiter

meinſam um. arum iſt dieſes Jhnen
kannt, Herr Albin Näther? S ſyybren jajedes Wort, das ein Hetzer oder W le fallen e
oder gehen Sie Reg etze v San an
Arbeiter von de und mgegend aber appellieren noch-
mals, ſich mit den Gemaßregelten ſolidariſch zu erklären und
Mann für Mann ſich ſeiner betreffenden Organiſation anzu
ſchließen. Die Vorgänge in Zeitz ſind wahrlich nicht
dazu angethan, ſich auf die faule Haut zu legen. Vorwärts,
nur vorwärts, ſei unſere Loſung.

Zeitz. e Arbeiter der Seifenfabrik von C. H.Oehmig- Weidlich waren in einem Schriftſtück bei dem Jn-

haber der Fabrik für eine rn der Arbeits zeit
vorſtellig geworden. Dieſe iſt ihnen nun nach einer Verhand
lung des Chefs mit den Meiſtern zugeſtanden worden, außer-dem können die Arbeiter abends einige Minuten vor ierabend
in den Waſchraum gehen und ſich reinigen. Der kürzung
der Arbeitszeit bei den Arbeitern ſchloß ſich auch eine ſolche des
Kontorperſonals an, das den Arbeitern für ihr Vorgehen nur
dankbar ſein kann.

Torgau. Bei Domnitz erfolgte ein Elbflügel- W
bruch. 400 Morgen Ackerland ſin r chwemmt. Bei Torgau
ſind einige Ortſchaften in großer Gefahr, obwohl ſeit Freitag
das Waſſer etwa 1 Fuß gefallen iſt.

Wittenberg. Seit 1892 hat jetzt der geerign2 in derElbe den hö ſten Stand erreicht. Das Waſſer drang durch
den Kanal und iſt die Dresdnerſtraße nicht mehr zu paſſieren.
Die Paſſanten mußten ihren Weg über die Kirchhofmauer
nehmen, was für die weiblichen Perſonen unter Umſtänden recht
unan m war: im Laufe des Vormittags wurde eine Treppe
angebrAſche Wöleben. Weil es r r pung
b waren. Vier Genoſſen, wel eichstagsnachwahl in H7der her Flugblätter verbreitet hatten, ſtanden
dieſer Tage vor dem Schöffengericht in Aſchersleben. Der
Gendarm Frommknecht als Zeuge bekundete in ſeiner Ausſage,
daß die Austragung der Flugblätter in nicht auffälliger Weiſee ſei. Nur einige Perſonen hätten Anſtoß an den Flug-
lättern genommen. Hierzu machte der Vorſitzende des Gerichtsdie Bemerkung, „weil es ſo Bee Flugblätter waren“,

was der Zeuge bejahte. Das Gericht kam nach kurzer Beratung

ur Freiſprechun8 v deburg Ein Familiendrama ereignete ſich in dem
Hauſe Abendſtraße 11 in der Neuen Neuſtadt. Ein dort 7
der Tiſchlermeiſter unternahm in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehe
frau einen Selbſtmordverſuch vermittelſt Gift. Der Mann er-

Ziel, er war bereits tot, als man zu den beidene encekei ins rer drang. Die Frau lebte noch, ihr
Zuſtand iſt jedoch bedenklich.

Aus dem VReiche.
Der Prozeß Sternber Taras am Freitagr r 90 bſchluß. r etwa ſweiſchnbiger Beratung ver

ndete der Landgerichtsdirektor einen das Ur-
n r unter Zubilligung mildernder Umſtände auf zwei
Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt lautete. Jn
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt: Von der Zahl der
zur Anklage gelangten Fälle ſeien drei übrig geblieben und für
erwieſen erachtet worden. Es ſeien dies die Fälle Marie G hr
hardt, Marie Fornacon und Frida Woyda. Der Angeklagte
m mit der am 29. Juli 1884 geborenen Marie Ehrhardt un

tige Handlungen vorgenommen aber trotzdem habe in dieſem
e Freiſprechung erfolgen müſſen, da die Ehrhardt zur Zeiter That ren 14 Jahre alt war. Jm Falle Fornacon habe

t Angeklagte zpaegepen daß er mit r en geſchlechtlich r
t habe Ob d Mädchen unbeſcholten war oder nichtt. dahingeſtellt n edenf n habe er ſie verfütrt

Es e Ter le Erörterung ret en, m g t ährig zDer Angekl r ehaien jnnen, daß einer

autt d r ann Sgfeſch r ſ

h ſiveeimal n Mädchen verg Deine r u die gen ber
ürdigr r n z e ehe erhobenen

e t n b t e x a i e ß diei u ziehen, ob die An Verteidigun aß diStraft a in Sinne des S 176, 1 des See (An
wep dar von Gewalt) et ſei, durchgreifend erſcheine,d Se icht als unzu ind dig zu erklären nd die

vor das er ich t r verweiſen habe.rig hof hat ſich t nſicht nicht anGewaltanwendung t ſtattgefunden aät
loſſen, da eine

und Fornacon, dagegen zu verurteilen im Falle Woyda wegen
n in drei Fällen. Bezug auf die e f

Ange ar exwogen worden. Zu ſeinen un en ſpraer ſchon jahrelang gewarnt war, ferner der Umſtand, daß

die W ine Waiſe iſt, die di rete Fiſcher alsPflegekind a genommen hatte. Zu ſeinen Arten

r Verurtejlung t hrt, daß das en der Margareteſiſcher ihm ſeine Verfehlungen s e hat, und daß er

Wir ehr erregtefür die Zubilligung a Umſtände entſchieund bar fend n zu zwei Jahren Gefängnis und

z charakteriſtiſche Epiſode aus dem Pro 8 teilt der 7.
Lok.-Anz. mit. Der Vorſitzende hatte Sternberg geſchickt aus

er ſeine Verteidigung mit nicht geringerer Energie als Gönezi,
der traurige Held des öffentlichen Juſtizdramas der vergangenen

ar deen, des Jntereſſes für die Geſamtheithabe keine Zeit, ſich mit derartigen Kleinigkeiten wie mit

ſein Teſtament, das da und da devoniert ſei, herbeigeh olt
werde. Oder er ſelbſt wolle die h W veranlaſſen.
Teil ſeines großen Vermögens für gemeinnützige Zwecke,

er es dem Staate vermacht habe Der Vorſitzende
„Sie werden vermutlich noch eine recht ſtattliche Anzahl von

Und Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß man ein

nicht von Jntereſſe!“ Nach der Poſt wird eine e ire e r
en gegen den Bankier Sternberg v den Direktor

lung kommenden Fällen wird Sternberg zweier Sittlich-iteberbrechen gegen die Schulmädchen Minna Teichert und

G T Als des Mordes an der Schifferfrau
Graßnick verdächtig iſt der Töpfer Jänicke in Verleberg

gen hat ſich herausgeſtellt, daß er vor einigen Wochen im
otsdamer Forſt die Schneiderin Louiſe B ergner ver

kraſſen Aberglaubens geworden. Das durchaus un-
beſcholtene, fleißige Mädchen war leider ſehr abergläubiſch und

r Angeklagte war alſo freizuſprechen im Falle Ehrhardt

da rt ſind o Momente zu ungunſten, aber auch e gunſten
ſt

h an Werpad ſolchen zerirrungen hin ine W u
e

daß er im a ntlichen unbeſtraſt Tr daß nur ein Fall
re

Natur iſt. Der Gerichtshof hat ſi

Jahren Ehrverluſt verurteilt.

geionnenes Winkelzüge zum Vorwurf gemacht. Ver Angeklagte,

Woche geführt hatte, proteſtierte. Er ſei ein Mann der

Suertxe: bereien in ſeiner Straſſache, abzugeben. Er bitte, daß

Aus dem Teſtament werde hervorgehen, daß er den größten

ahen überlegen: „Angeklagter“ ſo lantete ſeine Antwort

ahren leben.
ent in jedem Augenblick umſtoßen kann. Alſo, was heute

in Jhrem Teſtament ſteht oder nicht ſteht, iſt für uns r r

uppa noch am 5. Mai ſtattfinden. Jn den dort zur Ver

Auguſte Callies beſchuldigt, Luppa dagegen der Begünſtigung.

verhaftet werde An dieſer Mordthat ſt er unſchuldig, da

giftet und beragubt hat. Das Mädchen iſt das Opfer

ſuchte im vorigen Dezember eine Kartenlegerin in der Naunyn-
ſtraße auf, die ihr eine Se n z vzevheseite insbeſondere, daß ihr ein Krodee ßermbgen durch den e re
Mann“ in den oß üen werde. Bald kam ihr auch
ſchwarze Mann“ über den Weg: es war dies der frühere

Töpfer, Hausdiener und Portier Eugen Jänicke, geboren am
2. September 1876 zu Nowawes, Kreis Teltow, zuletzt Gotzſowelhite 10 wohnhaft. rig ſelte a der B. als Zauberer und

gräber vor und er klärte i 7 n der Lage ſei, ihrermögen von 500 000 Mat zu r affen. Der „Zauber“
ioſte aber Geld und ſo wie das bethörte Mädchen nach und

nach nicht nur für dieſen Zweck ſeine ganzen, etwa 600 Mark
Erſparniſſe, ſondern es verkaufte auch noch ſeine

Wohnungseinrichtung teilweiſe und gab die nicht unbedeutenden
Summen dem Jänicke Endlich aber wurde die B. mißtrauiſch,
ſie drohte mit einer Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft So
gedrängt, beſtimmte Jänicke die Unglückliche, am 22. März inaller Frühe ſich mit ihm und dem zehnj d an e W
ſohn des Jänicke, Namens Bruno nach demTeufelsſee in der Potsdamer Forſt am Pute des großen
Ravensberges hinauszubegeben, wo die Hebung des Schatzes“vor ſich ſehen ſoli ſollte. Hier überreichte Jänicke, nachdem er aller

lei grotesken Hokuspokis getrieben, der Bergner ein Glas
Waſſer mit der Aufforderung es bis zur Neige zu leeren,dann werde ſie einſchlafen und nach i rem Aufwachen den
Schatz in der Höhe von 500 000 Mark vor ſich h ſehen. Jn
dieſer Weiſe erfolgte der Giftmord. Der Verbrecher hatte,
als er das Glas Waſſer ſchöpfte, heimlich Strychnin hin-eingethan. Ohne Argwohn leerte die Schneiderin den Becher
und nun entfernte ſich der Giftmiſcher mit dem Knaben unter
dem Vorgeben, der Zaubertrank werde erſt wirken, wenn er fort
wäre. Nach etwa 10 Minuten begab ſich der Mörder nach dem
Thatort allein zurück und fand ſein Opfer bereits tot vor.
d tzt nahm J. aus der Taſche der Ermordeten den Wohnungs-
chlüſſel, drehte die Leiche um mit dem Geſicht nach oben und
kehrte nach Berlin zurück. Er hat dann die Wohnung derBergner mit deren Schlüſſel öffnet und ausgeraubt.

wurden zwar auf ihn aufmerkſam u nd ſchöpften
erdacht, doch wußte er t i u entziehea. Die Leiche derBergner wurde am 28. rz Auge entdeckt. Der

Körper war von wilden Tieren nagt. die Ohren
und die Hände d Leiche waren abgefreſſen. Die Tote wurde
als die vermißte Bergner rekognosziert, ein in ihrer Wohnung

efundener Zettel mit der Adreſſe „Jänicke, Gotzkowskyſtr. 10
ührte auf die Spur des Verbrecher.
Es iſt jetzt der Verdacht aufgetaucht, daß Jänicke auch die

Blutthat an der Lehrerin Medenwaldt be-gangen hat. Auf ihn paßt die Beſchreibung, welche von jenem
Fremden gegeben worden iſt, der am Montag, den 9. d. Mts.auf dem Hof des Mordhauſes geſehen wurde. An ſeinem Rock

wurden noch rote Flecken, anſcheinend von Blut herrührend,entdeckt er hat auch über zwei Jahre in Moabit in der Nähe
der Birkenſtraße gewohnt. Jnwieweit der Verdacht zutreffend
iſt, wird die fertlaufende Unterſuchung ergeben.

Berlin. Der ö5ljährige verheiratete Erdarbeiter Gottlieb
Nüßler, Lichtenberg, Pfarrſtraße 32 wohnhaft, der von ſeiner
an getrennt lebte, gab am Donnerstag aus Eiferſucht auf
den Kutſcher Marquardt zwei Revolverſchüſſe ab, die indeſſen
ihr Ziel verfehlten. Sodann tötete er ſich ſelbſt durch einen
Schuß in die Schläfe. Freitag nachmittag trieb ſich der
trunkene Schuhmacher Wilhelm Martin auf dem Auf-
marſchterrain am Viktoriaparke umher und wurde von den
dort ſpielenden Kindern verfolgt. Jn der Nähe der Schult-
heißbrauerei drehte ſich Martin plötzlich um und ſtach mit
einem inzwiſchen aus der Taſche gezogenen Meſſer auf den ihm
zunächſt ſtehenden 14jährigen Sohn des Werkmeiſters Diſchereit
gn. den er durch einen Stich in die Bruſt ſchwer verletzte.
Der Knabe wurde nach dem Krankenhauſe am Urban gebracht.
wo eine Verletzung der Lunge feſtgeſtellt wurde, und der Thäter
verhaftet.

Görlitz. Jn der Brikettfabrik der Kaiſer Wilhelm-Grube in
Lichtenau zerſtörte eine Feuersbrunſt, die durch Selbſtentzündung
heißen Kohlenſtaubes entſtanden iſt, einen Teil des Maſchinen
hauſes und richtete großen Schaden an.

Altong. Wegen Vergehens im Amte wurden zwei Ge-
l e zu 8 bezw. 2 Monaten Gefängnis verurteilt.Sie hatten ſich von weiblichen Gefangenen verleiten laſſen, an
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Das iſt kei t Fehler.früher geſchrieben v ren ortdographiſcher Se i

R., Dölau. Der Stiefvater erbt nicht mit.
Nachtrag.
der Porzellanfabrik von Heinrich
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Arbeiter Lukowiak und Suſanng Bienek (Bru
Der Schmied Kloſe und Helene Schlegel (Chewni

ein S. (Thomaſiusſtrate 86) Dem Bierhändler Mange eine T. (Große Schloßgaſſe 7).
(Schmiedſtraße 29). Dem Schloſſer Reinhardt ein S.

eine ein S. (Große Steinſtraße 18). Dem o
Dem Maler Berendts ein S. Auguſta

ſtraße 1). Dem Tiſchler Kunert ein S. (Ratswerder 8). Dem Kaufmann Wolter eine T.
(Steinweg 30). Dem Arbeiter Kaczmarczyk eine T. (Raffinerieſtraße 82).

Veſtorben Die Witwe Koch, 71 (Sottesackerſtraße 1). Des n
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(Klinik).
Des Arbeiter Lorenz T., 1 J. ſſerſtraße 6).
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Steinſtraße 7). uDölauerſtraße 15). Maler Kurzhals ein
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Mittwoch den 18. Arzt geerde z un

große öffentliche
zum Weißen Roſ,

Bericht über den StreikTagesordnun
llegen iſt notwendig.

Das weil Kowitee.
Das Erſcheinen ſämtlicher ko

aungeleeh
g: 1. Abrechnung von 1. Quartal 1900. 2. Verbands

en. 3. Verſchiedenes.u vollzähliges und pünktliches Erſcheinen Ia
o chtigte.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. D. H.

Eonntag den 22. Avru a 7 r i Gaſt zum Armenordentliche Henerat Berſammlung.

Tagesordnuug:
I. n der Geſchäftsbilanz für das erſte Quartal 1900 und Ent

laſtung des Vorſtandes wegen d Geſchäftsführung.
2. a See über Verteilung der Geſchäftserſparniſſe.

a r 8. April 1900.

der Fufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Teuchern. E. 6. m. d.
Guſtav Petermann, Vorſitzender.

KonſumVerein Streckan und Umgegend
E. G. m. D. H.

Esonntag den 29. 1900 nachmittags S Uhr im Saale des
Herrn Robert Werther zu Luckenan

e
a des Bee e nge

wahr
unehmen. Meine ne Lehnun iſt Ritter

A.: Der Ort sverwaltung.z S Tee in Habe a. S.

Direktion M. eher so.
Mittwoch den 18. ril 1900

abends 7
2185 im P.-A. 1483. Abonn. Vorſt.

blau.Die e Entführung aus dem

Serail.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Mozart.

Hierauf:
Sonne und Erde.

Ballettdivertifſſement in 4 Abteilungen
von Haßreiter u. Gaul.

Donnerstag den 19. April 1900
m z S A. 71. Vorſt. auß. Abonn.

Wie des Hofopernſängers

el Gräning.
Lohengrin.Oper in 3 Akten er R. Wagner.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 18. April 1900 8 Uhr:

Beneſs Max Biva,
Doppel en Beehen

Die Hoch eitsreiſe.
Luſtſpiel in 2 22 von Rod. Benedir.

Hierauf noch:
Novität! Nackte Kunſt. Novität!

ordentliche General- Verſammlung.
Tagesordnunchäftsbericht über das verfloſſene kbjahr.

Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
3. Anträge.

Verſammlung müſſen 7 Tage vorher ſchrift
nträge zu dieſer General- Verſammlung müſſen 7 Tage vorherch beim Vorſtand eingereicht werden. Ueber ſpäter eingehende Anträge kann

in dieſer General-Verſamm n t nicht gefaßt werden.
Albin Gabler. Frar d Eduard Roſenberg.

Radfahrerverein „Htern“, Halle a. S.
Mittwoch den 18. l abends S Uoch en Da grit, v Aftſtkal r im Reſtaurant

Versammiung.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

rbeiter-Bildungs-Verein Halle u. Umg.
Sonnabend den 21. April 1900 in „Osborgs BVellevune“,

LindenſtraßeVII. Stiftungstest,
beſtehend in Konzertmuſik, Zitherſvien Geſangs-Vor
trägen (Männer- u. Gemiſcher Chor), Turnen, Theater,12 lebenden Bi ern u. Ball bis früh.

Einlaß 7 Uhr. 8 Uhr.Programms für Nichtmitglieder 20 Pf., für n 10 P
Hierzu ladet freundlichſt ein

Tanz VUnterricht.
n meinem Mitte April beginnenden Sommerkurſus im Weißſzvierſcie n für Abteilungen und Perſonen werden gefällige

Anmeldungen entgegengenommen.
Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Henriettenſtraße 32,

Ren! Reu!Riesen-Orchestriom.
W Das VReueſte des 19. Jahrhunderts.
Zu beſichtigen in

Fischers Restaur., Mangsfelderſtr. 11.
W Die neueſten Notenſtücke ſind eingetroffen. W

Zum anſang
Schultornister,

Schultaschen
für Knaben und Mädchen,

nur beſte Sattlerarben in Wachstuch, Leder, Plüſch,
Seehund 2e.

Hämkliche Schulbüch
in neueſten Auflagen.

Schreib- unä Zeichenbücher,
Sehiefertafeln, Klapptafeln, Rechenmaschinen,

Reiaszeuge, Reissbretter, Reissschienen,ſowie ſämtliche Senul-, Sehreib- und Zeienenmaterialſen empfiehlt
zu billigſten Dreiſen

AlIbimn Hentze,

4
9

Halle a. S.
Schneerſraße 24.

Beciübrunge iiurſus e

Anfang 8 Uhr, Ende 11 Uhr.
Donnerstag den 19. April 1900

Erſtes r 7 piel des königl. bairiſchen
ofſchauſpielers Herrnnon Dreher

mit ſeinem S Poſſen--Enſemble
Der Schwiegeroater.

Poſſe mit Geſangseinlagen u. Couplets.
Verfaßt und vergetragen von

Konrad

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplanu!
Jules Greenbaums „Amerikani-

ſcher Bioſkop“. (Neueſte u. aktuellſte
lebende Photographien!) Die
Truppe Ariola Szemanovies mit
ihrer gymnaſt. -equilibriſtiſchen r
valsſzene“. (Senſationelliiani“s, exzentriſche J
Cafe von Monte
Gonin, Bauchredner enden S
automatiſchen Figuren. Die Ge der
Alfred u. Eugen DeixKe, muſikaliſche
Akrobaten. Die drei Gelin's,
akrobatiſche Burlesk-Komödianten, mitihrer Pantomime „Affenſtreiche“.

chweſtern Joseline und Anna
Bengtson, ſchwed.-deutſche Geſangs
Duettiſtinnen. Fräulein Auguste
Vierrath, Geſangs-Soubrette.
Martin Vallée, Original Geſangs
und Chaxakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

AueFr. h
Günzlig nener Spielplan!

Hoehgemuth. Fatan Der ProbeKkandidat,
Emwmeline u. Ernst Bochberg.
Lebende Photographien vomTransvaal-Kriog. Reinhold
Troupe. Gebr. Manson. Die
2 Bertol. Die LiIIys. Canova.
ERleonore Tendera.
am dritten e eeiertag nach der

Fanilen- Kraänechen,ellung

woran ſich nur die Beſucher der Vor
ſtellung beteiligen können.

Welt-Panorama
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße G, I.

Vom 15.-22. April
Maggiore- und Lugansb

See.
(Ober-Italien.)et von früh 10 bis ends 10 Uhr.

ntritt 25 Pf. r 10 S

erh.n 42.Schwarteuwurſt Pfd. 7

Mittw ESchlachteler e

nen nZimmerer-Verſammlung.

Arno R

mit ung heutigen Tage
r Zur erarp Sei werte W. wiſſe

Um genei gtes Wohlwollen bittend, ich

Hochachtunan VurgDrogrerie.

Empfehle
Umgegend zu all

J geehrten Einwohnerſchaft von Aue Aylsdorf und

Maler Fach W

ausgeführt. Arveiter- WohnungenAlle a und Lackierer

l ler, Lacki u. T i Arbeiti h n nd kiliger iel kommenden
Fällen um gütige ückſichticung. Mit Hochachtung ergebenſt

Adolf Röttcher
Maler und Lackierer, Aylsdorf Nr. 45.

Zeit. Tapeten-Verſand. ZFrit.
rbeiten werden pitrig und gut

werden für 10 Mk. tapeziert.R. Naumann, élcyhanſtraße 10.

Auktion. Auktion.
Donnerstag W 19. r Ab10 Uhr ſollen rkes g und e200 Fuhren

holz öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

a Abbruch Be
Grosse Ulrichstr. 54.

er h BVretter, Mauer-eine, olz, ren Bauolz St e allee verkSonntag wird d. tauft bis bis 9 Uhr.
l in

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
Wer ſeine Kindeer lieb hat,
gibt un langjährig
Nährzwieback.

Karl Kochs Nahrzwieback

den r Blut,W kt den Kn und bietetbeſten ſt für die S man

gelnde Muttermilch. Zu haben in
den Apotheken Droguerien,beſſeren vlonialwarenhand
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koehs Nährzwiebackfabrik.

Maollo o. S.

ff. Dütenkonfekt,
diverſe Zuckerwaren

ff. Schokolade u. Kakao,
n 80 dievoniglughen, S sfoladen m

n tvon C. Tornow, a
Halle a. S. eciräerer- 82,

unterm Roten
Cebrouchte Leder Cimichtungen,

Viele Leſer des Volksblattes werden
ch wohl erinnern, daß während dem

eihnachtsgeſchäft in den Geſchä ts
räumen der Firma Lewin, im Rat-
haus hier, Plakate ausgeſtellt waren
des Jnhalts: Jeder Schirm zweiahre Garantie! Da die

ewin dies beſtreitet, bitte ich im Jnter-
eſſe der Wahrheit und Gerechtigkeit die
jenigen, die ſich dieſes genau erinnern,
mir gütigſt Vor- und Familienname
nebſt genauer Adreſſe mitzuteilen Etwa
entſtehende Unkoſten vergüte ich gern.

Halle a. S., den 14. April 1900.
408. Rueiius, Lagerhalter, Steinweg 2.

Lederpanioffein,
Holzpantoffeln, Plüſch, Sammet
u. rdpautoffeln verkauft zu den
billigſte brikpreiſenof h. P g Fleiſcherſtr. 41.
Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

Fahrrad für 50 Mark verkauft
Gommergaſſe 3.

Perzinktes Drahtgeflecht
in allen cider empfiehlt

Paul Schneid er, e

irma

Stacht MWans felde
Vereins Zimmer zu Fers

60 Perſonen b
Schmidt.Aſfrea Ellguth,

Voiſesenfels, Gr. Burgſtraße 27
empfiehlt ſeinenRasier-, Frizier- und Baarschpeide-Salon,

Einen Lehrling ſtellt ein D. O.

Ceracr Kleiderſtoff Reſte.
K. Sehlenvoigt, Merſeburgerſtr. 164

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk., ſowie
Vertikows, Tiſche u. Sieg mit
Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,
Bettſtellen mit Matr. 2c. verkauft lis

K. Rieoler, Geiſtſtraße Z1.

als 25 Mtr. h i 49Mtr. »Ladentiſ e
Kaſtenregal, enregaldazu h mit Kaft undhege a f. e 3*

ang,rtſge. 2 M 2, Mtr.,
2 Mtr. Länge, 4ſitziges Pult, ein

e Stehpulte, er mit1S er, enke u. v. m. verkauft billig

Friedrien Peileke,
Gei e 25.m ekre 1151. W
chubedarfs edarfs Feine

Max Worgner ufs- Schrei

Buch u. r ßF Buchbinderei,
H.-Giebi ſtenAdvokatenſee 1, ftſtraße.Erſuche um gütige et

Jn porzüglchen Qualitäten empf.wirn und Pilothoſen in viele en
iſtern, Mancheſterhoſ Leder

oſen in weiß u. far igz ormal
nzüge in Leinen und Pilot.

A. Kyritz, Trödel 2.

Einen e eſellen ſtellt ort
ein ke, Glaſermſtr.,bei Zeitz.

Gute Rockſchneider
ſucht Gustav Sotsan lich
Maſergebiſfen enA.

H.-Giebichenſtein, Auguieſtr. 55.

Eine Aulvartung
ſucht ſofort Mühlweg

alleEinem geehrten Publikum von
u. Umg. zur Nachricht, daß ich mich als

Hebamme
niedergelaſſen habe.rer h Böllbergerweg 62.

r „K.,38Th.,wzh. ſ. z. verm. Ludwigſtr.23.

Jch nehme die Beleidigung gegen
au L. Lutze hiermit zurück und er-
e dieſelbe für eine e ar evſon.

tre.

Medaillon verloren
mit aufgelegter Kaiſer r Münzeam 2. ckkag mittag Geiſtſtr., Gr.
Ulrichſtr. oder untere Steinſer Gute
Belohnung. Thomaſiusſtr. 7, I r.

6. ßöblert Roß (hächterei,

Reilſtraße 126empfiehlt ſeine e Fleiſch und
Wurſtwaren.

Achtungsvoll G. Böhloert.
Telephon Anſchluß Nr. 900.
Butter, 10 Pfd. -Kolli 6 f. Honig

4.50.4, „Kübner, itl. 827 gar. leb. 15 St.
23.4fr. recher, Tluſte2/ 11, via Breslau

Kleiderſchränke, Sofa, Tiſche, Stühle,
Spiegel, Vertikow, Bettſte mit undohne Hiatrabe, alles in W er Aus
wahl billig zu verkaufen. Alte Möbel
nehme in Zahlung.H. er. Leſſingſtraße 36. e za aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Am 2. Feiertag nachmittag verſchied

plötzlich und unerwartet am Herz lag
unſere liebe kleine Luiſe im Alter
von 7 Monaten.
x D zeigen tiefbetrübt an

Piste und Frau geb.
Gr. Klausſtraße 12.

Große.

TodesAnzeige.
n morgen um 8 Uhr ver ach kurzem ſchweren Leiden unſerer c eine Hedwig im zarten

Alter von 9 Monaten. Dies zeigen tief
betrübt an die trauernde Familie Voigt

Beerdi Hama fudr Mitt-
d. 18. April na 4* Uhr von

Verlag und für die Inſerate veramwortlich: Auguſt re Drug der Halleſchen Genofſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H) Halle S.
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